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S  1C Pf'l'l]'\ er €s e we ere Erk ufhellen werZzu egrei1 Ko D 28) der w 1e oder iNnem Dunkel das in di Leben
Christus vollkommener Sıeger über die Sünde ı1ST, solange liıch ı1ST. Es ı1SEt durchaus vernünftig un möglıch, die Lehre

Seelen ı Gaoatteshaß verharren. VWenn WIr den Autsatz VO  a} der CWISCH Strate anzunehmen und zugleichNsere -&
verstanden haben, bezeichnet dieser Punkt den Lieblings- augenblickliche Unwissenheit über ihren SECENAUCH Sınn Z
gedanken des Verftfassers.) zuzugestehen. Gleichzeitig 11STt sicher UNSCTEC Pfliıcht, den
11 Das ose ann nıcht ebenso absolut ILLE WEI- Schwierigkeiten 1ı115 Auge sehen und versuchen, WI1IC

den W16e Gott Schon vVon Hügel hat darauf hingewliesen, WIr S1IC lösen.“
daß INa  3 sıch ı diesem Falle dem Manichäismus nähern Wiıe schr der Glaubensartikel VvVon der Hölle auch das
würde protestantische Glaubensbewufßtsein erfüllt, der hef- D  '

„Kurz WIFr nehmen die Lehre VO  ; der CWISCH Strafe LIgC Lehrstreit, der Z f  eIit der lutherischen Staats-
kırchedem Sinne, dem die Kirche S1IC mMe1int. ber WITLr Norwegens UuSgeLFagcn wırd weiıl Bischof

W 1SsSen nıcht SCNAU, welches dieser Sınn 1STt Unsere Un- Dr. Schjelderup VO1 Hamar sich die Verwendung
wissenheit mag Fehler unseres Denkens 7zuzurech- der Hölle der Predigt. ausgesprochen hatte. Wır WeTr-

sein oder wirklichen Dunkel der bisher for- den arüber demnächst berichten. N

K  €

Aus dem geisligen en
y

Einn Weg in der Lexikographie Das Grundanliegen VDVO  x Herders Bildungsbuch
Aus dem Vorwort dieses Werkes geht hervor, da{ß die LAMan könnte ohne dieses un: die unmıiıttelbar VOT-

ausgehenden Jahrhunderte als Jahrhunderte der Enzyklo- Inıtıatoren dieses Unternehmens S ganz bestimmte
Schwierigkeit Bewußtseinsleben des modernen Men-pädien ezeichnen. Diese Erscheinung kann den nıcht VOI- schen gedacht haben Diese Schwierigkeit Außert sich 3wundern, der aufmerksam betrachtet, WIC die W ıssen-

schaft diesen Jahrhunderten estärker den Vor- fast unauthebbaren Gespaltenheit Bewußtsein
des heutigen Menschen, die Ma  ea} ıhm iıcht eiınmal Z.Uur Aastdergrund des öftentlichen Bewuftseins 15 un legen kann. Die W ıssenschaft cselbst hat MIt ihrermehr das Denken der Menschen bestimmt hat Eın gesteIZEITIEN Spezialisierung dieser Gespaltenheitbesonderer Ausdruck dieser Kulturwandlung war die wesentlıch beigetragen, daß jeder Mensch M1T 1el-große Enzyklopädie VO  3 D’Alembert, die erstmals falt VO VWelten 3 sich leben mudß, ohne daß ıhm g...Kuropa das gesamte Wiıssen N eIt zusammenta(ßte.

Denken z  I: weıfer die Riesenunternehmen der Ency- länge, 116 Synthese dieser Velten, SA mındesten für
sıch elber, zustande bringen. Seine relig1öse Welt ebtclopaedia Britannica, die Encyclopedia Ämeriıcana, die neben SCINCT wissenschafttlichen oder technischen oder

MC Enciclopedia Italıana, die spanische Enciclopedia künstlerischen Welrt unvermuittelt einher. Der Mensch onUniversal Ilustrada un insbesondere das Rıesenunter- heute CrmMag die Gegebenheiten eLiw2 der modernen W 1s-nehmen der großen Sowjetenzyklopädie, VO denen ein enschaftt oder Technik die Welt SC1NeEs5 Berutes oder secCinaum überschätzender Einfluß autf die Zeitgenossen Erleben der Kunst un: die Welt der menschlichen Liebe,
Aus  Cn 15T un: noch ausgeht. Wenn inNnan Von nıcht 1Ne1nNs bringen INIT der Welt des Religiösen. Soder Encyclopaedia Britannica absıeht, die sıch durch her-" spielt der Mensch ungewollt mehrere Rollen nebenein-vorragende kulturgeschichtliche Abrisse auf dem Gebiet ander her un eidet 1 Grunde MM dieser seCc1-der Geisteswissenschaften auszeichnet, überwiegt ı den

NCr CISCNCH Zwiespältigkeit.anderen Enzyklopädien mehr das analytische VWıssen, Es erhebt sıch 1U  e die grundsätzliche Frage, ob über-das Objektivitätsideal der Naturwissenschaften.
Man wird das auch VO den Deutschland bekannten haupt mögliıch 1ST dieser Schwierigkeit Herr werden,

ob WIC 1Ne Einheit allen 1ssens 71Dt, einun verbreiteten Konversationslexika der Verlage Brock- umfassendes System, darin die Zesamte Wirklichkeit e1N-haus, Herder, eyer MUSSCH, die erster Linıie ein gefangen WT, Der Deutsche Idealismus, der diesen küh-sauberes Sachwissen über die Erkenntnisse — nen Versuch spekulativ HNS  mmen hatte, 1ST ohne WEe1-eıt vermitteln wollen. fel daran gescheitert. Die Tatsachenwissenschaften habenEs verdient deshalb NSereEe Aufmerksamkeit, WEn deutlıch gesprochen. Auf der anderen Seite haben diesebesonderen Band des erscheinenden „Großen Her- durch ihre Geschichte cselbst bewiesen, da{ß S1ie nıcht derder ZUE ersten Mal der Geschichte der Lexikographie Lage sind ıhre Erkenntnisse auf SEMECINSAMECN Abewußt un: ausdrücklich CIn VWeg beschritten wırd Nenner bringen Das, was heute wieder al
der die bisherige Methode der Lexika geradezu aut den Enzyklopädie des Wissens hingestellt wird 1SE Grunde
Kopf stellt. Oftenbar spiegelt sich hier ein Wandel, der ine Selbsttäuschung un ein Betrug der Leser, denn jede
unserer eit 1St. Wie CR N dem Verlag ı diesem Wisserischaft CIMa LUr NC abstrakten Ge-
kühnen Werk gelungen 1ST, die 1 dem Wandel der eıit sichtspunkt herauszulösen, un: schreitet VO  s Theorie-
verborgenen Antriebe erfassen, wird e1ine Kritik des Theorie, Von Hypothese Hypothese fort. Bildlich AUS-

Verkes mussen. gedrückt: das kunstvolle Mosaıikbild der Wiıirklichkeit
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wırd VO: Wissenschaftler gleichsam Stein für Stein her- jeder sich echt bietenden Wirklichkeit oder gegenüber Jeg-ausgelöst, nach Farben un Größenordnung zusammen- lichem Anruf Gottes. In dieser Haltung spiegelt sıch das
gestellt, ohne daß es jemals möglıch ware, daraus die eigentlıche Wesen des Menschen, das zutiefst 1n eben die-
Wirklichkeit als wıederzuerkennen bzw. wieder- SCr Freiheit für die Wahrheit bzw für das Gute, etzten
herzustellen. An dieser Schwierigkeit muß jede W ıssens- Endes für Gott siıch ausdrückt. Es xibt ohl keın Biıld des
enzyklopädie scheitern. Menschen, das unıversaler gedacht werden könnte,
Man ann Herders Bildungsbuch jedenfalls nıcht den Vor- yleich aber auch eın Bıld des Menschen, das tiefer das
wurf machen, da{fß diesen unmöglichen Versuch Nnier- Schöpfungsgeheimnis wıdergibt. Dalß der Mensch nach
OINIMEN ..  h  ätte, alle Stufen un Formen des 1ssens 1n ein dem Bılde Gottes geschaffen 1St;, bedeutet zutieist, dafß
System bringen. Schon der T ıtel des Werkes klingt für ZUur Liebe befähigt ist, fre  2 auf den lıebenden Anruft eınes
einen Enzyklopädıisten aufreizend subjektiv: Der Mensch anderen AaNtWwWwOrten. Darum kann LLUT dıe Freiheit des
1n se1INer Wlr Menschen den Schlüssel bilden für eine unıversale Welt-
Was z1ibt tatsächlich Subjektiveres als den Menschen, erschließung. Es 1St schlechthin unmöglıch, diesen Aus-
seine Anschauungen un seine Taten? gyangspunkt leugnen, denn WT die Freiheit nıcht wahr-
Und doch handelt siıch hier iıcht jene se1it Kant 1mM haben will, bezeugt damıt, da{ß S1C hat

Jahrhundert heftig vertochtene Subjektivität, SON- Freiheit 1St aber nıcht as, W 4S der Mensch eintach als
dern die objektiv gegründete Subjektivität des Men- Besıtz hat Sie vollzieht sıch vielmehr 1in zahllosen Auf-schen als eınes Wesens, das nıcht isoliert 1N einer bezie- brüchen, iın Aufstiegen un Abstiegen, MmMiıt anderen Wor-hungslosen Welt herumirrt, sondern in sıch selbst WEeESCNHN- ten, S1e 1st in UNSCICI menschlichen Sıtuation WI1e eın Weghaft auf seine Mıtwelr un auf seine Umwelt und etzten
Endes zutiefst aut den überweltlichen Gott bezogen 1St. einem immer terner rückenden Ziel Dieser Weg 1St

nıchts anderes als das Bemühen die Gestaltung desDie Erscheinung des Menschen 1St WI1e eın Spiegel, 1in dem wesenhaftten Menschenbildes 1n unls, Das 1St auch der -siıch die unıversale Wiırklichkeit wiıderspiegelt, un: NUr
wenn man 1n diesen Spiegel schaut, gelingt einem, der sprüngliche un eigentlıche Sınn der Bıldung, die zuletzt
einzelnen Wirklichkeiten außerhalb des Menschen in rech- einselt1g als bloße Entfaltung des 1ssens un 1mM Sınn
ter Weıse ansıchtig werden. Das 111 1U  — ıcht heißen, eines Standesdünkels mifßsverstanden  K worden WAar,.

als genüge für den Menschen, in sıch cselbst schauen, Der Auftbau des Bildungsbuchesdie Welrt erkennen, un als sejen alle Wissenschaf-
ten, die sıch eın objektives Erkennen bemühen, NULZ- Der Ausgangspunkt des Bildungsbuches macht verständ-
los Keineswegs können S1Ce entbehrt werden: gehören S1e
doch Miıt den entscheidenden Verhaltensweisen des

lıch, auf einen systematischen Autfbau verzichtet
hat Fın solcher 1St 1 enzyklopädischen Sınn für UNSCIC

Menschen. Nur muf(ß INnan sıch darüber klar se1in, welche eıt einfachhin unmöglıch. Es 1St denn auch keın Zufall,Funktion diese Verhaltensweisen innerhalb des Gesamt- daß der Hauptteil des Werkes mi1t der Geschichte des
verhaltens des Menschen haben, bzw Ww1e diese Einzel- Menschen beginnt, MIit dem Weg des Menschen un: der
erkenntnisse in das ZESAMTE Denken un Leben des Men- Menschheit.
schen eingefügt werden zönnen.

Der Weg des Menschen und der MenschheitFın Schlüssel ZUT ayahren Erkenntnis
„Der Mensch 1St eın geschichtliches VWesen, weıl inHıer stellt siıch dieKTrage, VO welchem Bild

des Menschen AausSs Jjene unıversale Erschließung der Welt i1inem bestimmten ıhm zute1l gewordenen Horıizont denkt,
geschehen soll Mufß nıcht eın bestimmtes Menschenbild, strebt un fühlt un weıl zugleich doch 1n treien Ent-

scheidungen sıch selbst gestalten un: damıt auch denine bestimmte Weltanschauung VOFrausgeSeLzZt werden,
VOo  5 denen AUus die Erkenntnisse 1n der Mensch- Horizont der Geschichte verändern vermag“ 10) Das
heit geordnet werden? Bewegen Wr uns aber dann nıcht 1st das Grundthema der Geschichte durch alle Generatı1o-
1n einem hoffnungslosen Kreıis, da doch das, W as als ob- 1CHN hindurch. „Der Sınn der Geschichte 1 ganzch Irann
jektiv gültig erwıesen werden ollte, Z mıindesten auf darın gesehen werden, daß 'die Geschichte einem bestimm-
einen subjektiven Glauben oder ein bestimmtes Bekennt- CNn }Ziel entgegengeht, das ihr 1n jedem ihrer Abschnitte,
N1Ss begründet wird? Dem 1st jedoch 1Ur scheinbar Ge- auch iın den Untergäangen und schuldhaften Vertehlun-
wı Jeugnet Herders Bildungsbuch nirgendwo, dafß Cn einen Sınn verleiht. Ihren vollen gottbezogenen
den christlichen katholischen Glauben seiner universalen Sınn empfängt die Geschichte erst durch die Menschwerdung
Schau zugrunde legt Und doch ist dies nıcht aufzufas- (ZOtf8@8 u Darum kommt in der Geschichte dar-

auf da{fß die Menschen ımmer wieder ihre Unzuläng-SCH, als würde Beginn des Werkes 1ne Darstellung der
katholischen Lehre geboten, dann VO  3 dort AZUS eine ichkeit anerkennen un sıch un: alles der Herrschaft (GOt-
Konfrontierung der einzelnen Sachgebiete vorzunehmen. tes unterwerten. So ermißt allein der Gläubige den

tieferen Sınn der Geschichte, obwohl auch für ihn der —Dies hätte einer fragwürdigen Apologetik geführt, wejl
der nichtkatholische Leser diesen Ausgangspunkt nıcht mittelbare Sınn der Geschehnisse dunkel un undurch-
hätte teilen können, abgesehen davon, da{fß in sıch nıcht dringlich bleibt. ber dieses Dunkel 1st für den Christen
ausreichend ist. der Hınvweıis auf das Licht des Glaubens“ (17—22)
Weıl Glaube un Erkennen für den Christen nl  cht 1m In dieser Verklammerung VO  >; Menschenschicksal un (S@-

schichte, VO Völkerschicksal un Heilsgeschichte, WeLr-Widerspruch stehen können, da doch derselbe Gott Ur-
heber des einen W 1e des anderen ISt, kann die beiden DC- den die Jahrhunderte der Menschheit gesehen un: erhellt,
meinsame Haltung Nur die einer unıversalen Aufgeschlos- wobel die unübersehbare Fülle des Stoftes bewußt zurück-
senheit se1n, einer oftenen Bereitschaft, se1 N gegenüber gedrängt wiırd, damıt die jeweilige Gestalt der einzelnen
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Perioden besser ın den Blick kommt. Es g1ibt jeden- der Kultur vollzieht sich dem Einfluß der Ord-
falls ın dieser unıversalen Sıcht un unter dem ständig nungsmacht des Guten un der Ordnung des Rechten. So
durchgehaltenen Ma{(stah des Bıldes menschlicher Freiheit finden WIr hier ine Grundlegung der Ethik und des
keıne einz1ge Darstellung, die auf kurzem Raum nıcht Rechtes, die Yanz stark auf das Bıld des Menschen als
NUur die Geschichte Europas, sondern gerade auch die außer- freie Person bezogen 1St und bis in die aktuellsten Fragen
europäische Geschichte zusammentaßt. SO erweist sıch des Rechtes 1m Leben des Einzelnen, des Staates und der
diese Darstellung der-Geschichte als dıe natürliche Einlei- Völker eingreift.
tung ZU zweıten Hauptteil des Biıldungsbuches: Mensch Die Rechts- un Staatslehre, die hier 1n Grundzügen ENL-
un Biıldung. taltet wird, bıetet autf mehr als hundert Spalten iıne Aus-

Mensch und Bildung einandersetzung MIt den Grundfragen heutiger Politik,
W1e€e sS$1e in gedrängter Systematık noch nıcht vorliegt,Der zweıte el g1ibt sıch als Auslegung des VWeges der um mehr aber für das Eingreiten 1in die öftentlichen

Menschheit, 1ın der die Grundgesetze der Bildung des Men- Dinge NOLTTIUTL. Es 1St. leider wahr, da{fß das Naturrecht 1im
schen herausgestellt werden, wobeji die Grundelemente Hinblick auf die konkreten Fragen einer Neugestaltungder menschlichen Begegnung, des Gespräches, als entsche1i- der Gesellschaft 1Ur VO  =) wenIigen MmMi1t begrifflicher Jar-
dend für die Personbildung des Menschen angesehen WECI- heit und allseitiger Folgerichtigkeit angewendet wird.
den Besonders wırd auch die pannung zwiıschen Bildung Hıer also lıegt der entscheidende Ansatzpunkt moderner
un: Christentum untersucht. „50 leiben 1M Christen Bil- bürgerlicher Bıldung 1mM christlichen Raum. O dürfte die-
dung un: christlicher Glaube ın einer lebendigen und SCI eıl des Bildungsbuches Z Standardgeber solcher
fruchtbaren pannung; der Glaube weıtet SOZUSAaSCH den Bıldung berufen sSe1IN. Er behandelt nıcht 1Ur die kon-
Spielraum der Bildung, nıe wird iıh einengen. Wo die- xreten Folgerungen Aus den einzelnen Menschenrechten ın
SGI® Eindruck entstehen sollte, stimmt entweder MI1t der oroßer Vollständigkeit, sondern scheut auch nıcht die
Bıldung oder MmM1t dem Glauben nıcht. Umgekehrt CrImMAaß Auseinandersetzung MIt den Grundproblemen staatlıchen
wahre Bildung den Glauben läutern, denn der Glaube Verfassungslebens, WwW1e S1e D 1n den Stichworten Staats-
exIistiert Ja nıcht blo{fß 1 Inneren des Menschen. Er 1St macht, Wohlfahrtsstaat, Souveränıität, Parteien, Gewal-
ımmer zugleich verkörpert 1m Leben des Menschen, 1St tenteilung, Miılitärdienst uUSW.,. sıch zusdrücken. Und WIr
sSOmIt ZWar nıcht iın seınem Wesen, ohl aber 1n seiner wollen hervorheben, da{ß diese Fragen nıcht abstrakt, viel-
Erscheinungsweise auch den Grenzen un Unzulänglıich- mehr Aus der Problemstellung der unmıttelbaren egen-keiten des Menschlichen auUSgESETZL. Wo die Bıldung das WAart angegangen, da{ß S1e andererseits aber nıcht 1m Sınne
Menschliche läutert, findet der Glaube eın ıhm gemäßes eines Kompendiums der Verfassungslehre, sondern 1n
Gefäß.“

Der Mensch
ihrer Beziehung ZU Wesensbild des Menschen, also n  u
1m Sınne echter Bildung behandelt werden. Eın Gleiches
gilt VO  - dem heute entscheidend wichtigen Thema derDamıt 1St die Schlüsselfrage nach dem Menschen vorberei-

teL Uun: eingeleıitet. Dieser eıl des Bildungsbuches stellt Oftentlichen Meinung un der Gesetze ıhrer Formung
gleichsam ine Phänomenologie des Menschen dar, W 1€e In eLtwa der gleichen Austührlichkeit W 1C echt und Staat

wırd 1m Bildungsband das Thema Wırtschaft behandelt.sıch leiblich un geist1g sıch selbst verhält un: W 1e CT
über se1n Verhältnis Z anderen und Z Welt aut dem Das 1St innerlıch gerechtfertigt. Das beherrschende Phäno-
Wege der Freiheit voranschreıtet un: sıch entfaltet, INCN unserer eıit 1St die Technik, die Indienstnahme der

Natur. Und fast hat den Anschein, als beginne diesesschließlich eiıner Begegnung MIt Gott gelangen. Man
wiıird gerade diesen eıl immer wıeder lesen mussen, WEn

Verhältnis sıch umzukehren: als bemächtige die Technik
mMa das Anliegen des Bıldungsbuches recht verstehen sıch zunächst der Gesellschaft, des Staates, des Rechtes, der

internationalen Welt und beginne S! dem Menschen iıhrewill, denn 1in ihm lıegt der Angelpunkt für alle weıteren
Fragestellungen. In dre1 großen Abschnitten: „Das Ver- Gesetze vorzuschreiben. Schon breitet sıch der Grundsatz
Aältnis des Menschen seınem Leib“, „Der Mensch un AUS?® Was technisch richtig Ist, 1St auch sıttlıch ZUT. Der Be-

reich, in dem der Mensch unmıittelbar auf die Technikdie Welrtr“ un „Der Mensch als Gemeinschaftswesen“,
wırd die Entfaltung des Menschen ZUur freien DPerson und stößt, 1St der Bereich der Wırtschaftft Und auch dies 1St
der Weg Zur Erlangung eines rechten Weltverhältnisses ein Zeıichen für die Herrschaft der Technik, da{ß alle Poli;i-
entwickelt. Denn allein AUus der Aufgeschlossenheit A tik, die innere und die auswärtige, mehr und mehr Wirt-
Gemeinnschaft un den Sachbereichen der Welt Iannn schaftspolitik geworden iSt, da{fß die wırtschattlichen Fra-
ine echte Verantwortung für die Mıtwelt un Umwelt CIl schlechterdings dıe entscheidenden der Geschichte
wachsen. Und alleın eın Leben in Verantwortung 1St die werden scheinen. In diesem Augenblick wircd deshalb WIrt-
Voraussetzung für die rechte Ordnung im Verhältnis des schaftliche Bıldung, innere Erfassung der Gesetze und des
Menschen Zur Welt und damit auch tür eıne rechte Eın- Sınnes wirtschaftlicher Tätigkeit und wıirtschaftlichen Ge-
beziehung der Einzelerkenntnisse des Menschen iın eın schehens notwendiger denn Je Und WI1e wenı1g iSt sS1e VOI1I-

siınnvolles Ganzes. So wächst dieser eıl naturnotwendig breitet! uch die Darstellung der Wauırtschaft in diesem
in den umfassenden größeren eıl „Welt als Verant- Buche 1St kein Kompendium der Volkswirtschaftswissen-
wortung“. schaft, sondern S1e sucht, das Bild des Menschen, WI1Ce 1n

den Gesetzen un der Natur se1nes W esens Ausdruck fin-Weolr als Verantwortung det, Je un: Je VOTr ugen behalten und, WEeNnN INa  =)
Hıer 1St der entscheidende Ort, die einzelnen Wiıirk- darf, VO Menschen her das Gefüge der Wırtschaftt
ichkeitsbereiche der Welrt ZUuUr Freiheit des Menschen 1n 2 durchleuchten, also 1n echter Auseinandersetzung. Wır
Beziehung gebracht werden und damıt jene Weltordnung möchten dieser Stelle ein Merkmal dieser Teıle des
bilden, die IMNa  $ als Kultur bezeichnet. Diese Ordnung Biıldungsbandes hervorheben, die VO  w} den Weltbereichen
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Ader Erfahrungswissenschaften andeln ein uns cheint schi tıgk CM.  D}
schrwichtiges Merkmal. Es 1STt bei aller wissenschafrtlichen SPCIST wiırd VOo dem CINCH tiefen Streben des Menschen
Exaktheit geglückt C1H: Sprache reden, die ein Mensch nach der nenWahrheit“ (S Dıies macht ıh ZUuU
VO  3 normaler Schulbildung versteht, un sıch USZU- Philosophen, ZWar nıcht ı Sınn des Fachphilosophen,

ohl aber ı Sınn des Liebhabers der VWeiısheit. So ı1STdrücken, da{ß 1NC gewöhnliche Inteiligenz ausreicht
Gedankengängen iolgen, die on 1Ur der Fachmann verständlich dafß Herders Bildungsbuch den Weg der
begreift. Es 1ST gelungen, Fehler so vieler deutscher Bıldung Mit der Philosophie krönt darın das noch
Bildungsbücher vermeıden. vrößere Geheimnis menschlichen Daseıns oftenbar werden
Ganz besonders wichtig ı1ST diese Tatsache tür den eiten lassen, das alles philosophische Fragen übersteigt 1le
Bereich der Natur, den der Bildungsband ebentalls be- Bıldungswege des Menschen sınd Grunde NUr die siıcht-
handelt. Es 1ST eın Geheimnis, dafß die Naturwissenschaf- bare Kehrseite N anderen Weges, den Gott der Schöp-
ten heute Denken und Wertgefühl des Menschen entsche1- fer bis das Innerste des Menschen 1SEt. 1le

E
dender pragen als die Geisteswissenschaften. Wır möch- Philosophie mündet schliefßlich die rage nach Gott AUS,
ten NUur die acht der Psychoanalyse, der Sozialhygiene un annn Herders Bildungsbuch IM dem Thema der
un der Biologıe CETINNEN, schweigen VO  e} der Relıgion abschließen.
Atomwissenschaft. Vor dieser Welt der Natur kapı-
tuliert die Bıldung desjenigen, der nıcht gerade von Be- Gott un Mensch
rufs I1 damıit u  5 hat, gut <  16 vollständig. Es ı1SE Letzten Endes wırd alle Kultur, alle Bildung, dasauch klar, dafß nıemand sich darangeben kann, dieses ı Menschenbild selbst VO Verhältnis des Menschenzahllose Spezialwissenschaften zerfaserte, fast unendliche CGott bestimmt VO Gottesbild das der Mensch hat undGebilde sıch ZEISULS AaNZUCiIgNCN. Man möchte auch be1- nach dem SC1IN Leben gestaltetS nahe für unmöglich halten, daß gelingen kann, Der Wecr Z.U: wahren Gott 1STt dann schwer, wWwWenn derbildungswilligen Menschen ohne Fachwissen die ZzeN-
tralen Gesetze un Prozesse der Physik der AÄstronomıe, Mensch die Mannigfaltigkeit der überlieferten CGottes-

bilder un Religionen vorschiebt sıch dem Anspruchder Chemie un der Biologie, also der Natur und des Le- des wahren Gottes gegenüber grundsätzlich verschlie-bens einzuführen Deshalb Wr für uns e1in großartiges en Entweder leugnet dann die Existenz Gottes über-Erlebnis, diesem Bucnh Von meisterlichen Pädago- haupt oder macht siıch C Gottesbild nach dem Begehren
SCH bis den Punkt veführt werden, WIL sCcC1INES Herzens .
Begriff un: 116 Vorstellung VO innersten Geheimnis Selbstverständlich geht der Weg Gott über die CISCHCder materijellen Welt, VO  —$ der Struktur un der Funktion Menschlichkeit un über MSCTE Welt Cc1inNn BAanzZCS Leben
der ÄAtome umns autleuchten sahen, WITLT dann das Le-
ben seiNer Werde- un Werkstätte Inneren der Zel- lang, aber NUur deshalb, weıl Gott uVvVo den Weg die

Menschlichkeit jeden einzelnen VON uns geht 1 der
len belauschten Nıcht als WI1r Nnu  3 Fachmann, aber Schöpfung un: der Erhaltung UunNnSeI«cs Lebens, weıl
WIr haben das Weesentliche erhalten, als Mensch der Gott ı un über jeden VO  S: uns schon gegenwartıgNatur begegnen un uns INIL ihren Erscheinungen TC1- 1ST, ehe noch MSCTE Vernunfift erwacht. Gott schuf den
SU1g beschäftigen können. S1€e 1ST uns nicht mehr Menschen nach SCINHEM Bild, un dieses ı uns geschaffenetremd Biıld Gottes 11ST der verborgene VWeg Gott 1 uns, dem
Vielleicht wird die rage erheben SCINH, ob denn wirk- der Mensch sich 1Ur autzuschließen braucht ıh wirk-

Er - lıch gelungen SCHL, die Vieltalt des 1ssens die Welt lich gvehen. Es 1SE sein VWeg, weiıl UVO Gottes VWegdie Gesamtidee dieses Werkes einzufügen un: die 1SET. Das 1ST der Sınn des berühmten Satze des heiligenSpezialisierung des 1ssens überwinden, indem INa  z} Augustinus: ‚Du würdest mich iıcht suchen, WeEeNN du
den Menschen als Miıttelpunkt Auge ehielt. mich ıcht schon gefunden hättest!‘

Wır leugnen nıcht dafß diese Bemühung noch ıcht Das Verhältnis des Menschen Gott 1St darum ZWar
Ende gekommen IST. Vielleicht 1ST gerade das C1inN besonde- INCeLr CI menschliches, CI VWeg des Menschen Gott aber
ICS Verdienst des Herderschen Bildungswerkes, dafß INn  3 LUr der rechten Ordnung, weıl un insotern die

ıhm erkennen kann, WI1IC WEeIL manches, w 4s der Mensch Oftenbarung Ciottes 1 der Welt ı OTaus anerkennt
heute weılß, iıhm entglitten ı1SEt Da braucht INan NUur Da dieser VWeg als Gottesweg ı seinen CISCHNCN mensch-
manche wirtschaftliche Postulate un sogenannte (Ge- liıchen Lebensweg verwoben ı1ST, wiırd ıhn ı finden

denken. ber darf ohl ZESASYT werden, dafß können, auch ıhm nıcht Erspart bleibt, sıch shier IN1L aller Energıe versucht worden 1SEt das Stahlband über anderen egen Zz.u entscheiden, die als wahre VWegeder Entwicklung, das Om Menschen fortläuft, ıhm ausgegeben werden, siıch M1 den verschiedensten
hın zurückzubiegen. Weltanschauungen un Religionen auseinanderzusetzen

(S 1205/1206).Der Mensch und die Philosophie Hier findet die Idee der Freiheit als letzte Wesensbestim-
Angesichts der erschreckenden Vielfalt menschlichen W1Ss- INnung des Menschen ihre Erfüllung ı der pOS1ItU1venNn ffen-

sSCNS ann der Gedanke kommen, ob ll dieses W 1ıs- barung Gottes, Christentum, seiner Lehre un: seC1iINECIN

secnmn Sınn habe, ob nıcht eher den Menschen NNCI- Leben In diesem eil des Bildungsbuches bildet die rage
lich zerreiße, ıhm die eigentlıche Wahrheit verberge, nach der inen Kırche das entscheidende Problem, das

dafß ıhn wahrhaft bilde gemäß der Wahrheiıit, die einmal nach der katholischen L-ehre ZUr Darstellung
der Schöpfer der Welt eingeschaffen hat. Auf der anderen kommt, dann aber Schlußkapitel ber das
Seıite euchtet aber CiIN, da{fß das Streben des Menschen, Glaubensbewufßtsein der CGkumenischen Christenheit
die Welt ıhrer endlosen Mannigfaltigkeit un jel- seiINCN dramatischen Höhepunkt erfährt. Man darf ohl
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Samm ste] 1iNZU Oomm onnn der OITCSDerhalb der außerkatholischenenischen Bewegu enz
Christenheit auf knappem RKRaum noch 11C gegeben Herders Bildungsbuch wird demnach CIM Markstein ıill der
wurde. Für die Leser unserer ökumenischen Berichte 1SE Geschichte der Lexikographie bleiben. Wır sind der Meı-
hier die Möglichkeit geschaffen, den Anschluß rühere NUunNg, daiß diesem Antang 1116 verheißungsvolle Ent-
Ereignisse finden (Das 1ST besonders wertvoll für NCUu Wicklung beschieden sC1MHh wiırd. -

Fragen des sozialen wirtschaitlichen un politischen Lebens
edient un beherrscht werden, oder ob HEDie Neuordnung des igentums xrofße Zahl einzelner Menschen wirtschaftlich un soz1al

In den gesellschaftspolitischen Auseinandersetzungen der WEeIL stärken will, da{fß SIC 111C SCWISSC Unabhängigkeıt
Gegenwart haben etzter eıit mehrere christliche Spre- erlangen und C111 Gleichgewicht gegenüber dem gesellschaft-
cher warnend darauf hingewiesen, dafß das westliche lıchen Einfluß der Instiıtutionen bılden können Diese Un-
Kuropa Scheideweg sCINCT sozjalen Entwicklung abhängigkeit vieler kann, SOWEeEIL WITLr sehen, durch nıchts
angekommen 1STt Diesen Warnungen lıegt die Überzeu- anderes verbürgt werden als durch CIn breit ZESIICULES
Sung zugrunde, da{ß die vesellschaftliche Ordnung VO  (: Priyateigentum An der Frage nach der Umbildung der

Eigentumsverhältnisse scheiden sich die Geisterihrem wirtschaftlichen Bereich her CLE ewegung DC-
IST, die nıcht mehr aufgehalten, sondern höchstens Die Bedeutung, die der Neubildung VO  . Eıyzentum den

noch beeinflußt werden ann Händen möglichst großen Zahl VOIN Menschen für die
Im deutschen Raum sind die Gewerkschaften 111Cc der zukünftige Ordnung der gesellschaftlichen Macht —

stärksten den treibenden Krätten. Vor welche Ent- kommt, wiırd TÜ ungenügend erkannt wenn Ma das
scheidungen SIC gestellt sind das hat Oswald VO  3 ell- Eıgentum ausschließlich volkswirtschaftlich, dem

Gesichtspunkt der Kapitalbildung betrachtet. WennBreuning 5} Autfsatz Die Gewerkschaften
Scheideweg?“ Stimmen der eit 78 Jhg Hett7 Aprıl wirtschaftlich entscheidend iIST, daß sıch überhaupt Kapı-
1953 83—20) soeben dargelegt icht Jange hatte tal ıldet, hängt gesellschaftspolitisch alles davon ab,

essch Händen sıch bıldet Das gilt auch noch e1it- O b
6S Götz Briets (vgl Herder-Korrespondenz Jhg
eft 184) Nell-Breuning versieht seiINeEN Autsatz alter des Managertums (Was übrigen für den Mana-

Fravgezeichen Er üurchtet ohl da{fß die Gewerk- gCI bedeutet ıcht Eıgentümer SCIN, dazu vgl die Be-
merkungen über die Managerkrankheit diesem Heftftschaften schon über den Scheideweg hinaus sınd Dennoch

1St SC1IHN Aufsatz ebenso WIEC das Buch VO  > Briefs C starker Al Es 1SE ZWAar 1E bekannte, WECNN auch NUur C111-

Appell die geIistigen Führer der Gewerkschaften geschränkt wahre Tatsache, da{f der Einflufß der ıgen-
auf die unternehmerische Tätigkeit der Wırt-ber auch die Arbeitgeber un iıhre Verbände, die andere

Parte1 gesellschaftspolitischen Machtkampf sind VO  3 schaft zurückgeht und och mehr zurückgehen
christlichen Mahnern aufgerufen worden, einzusehen da{ß würde, WwWenn sıch das Großeigentum Kleineigentum
die bestehende Ordnung nıcht mehr einfach geflickt Wer- den Großbetrieben verwandelte Wır wollen auch ruhig
den annn Abgesehen VO den mannıgTfachen Außerungen unterstellen, daß die Bildung VO  3 breit ZESILEULEM Klein-
des Papstes un des Heıiligen Stuhles, 1STt das VOLr allem bei den Betriebsformen der hochindustriellen
den jahrlıchen Tagungen der Union Internationale des Wirtschaft nıchts andern wırd Je WCNISCI aber
Assocıjations Patronales Catholiques (UNIAPAC) g- einzelnen Zukunft möglich sCcin wird als Unternehmer
schehen un: zuletzt IMNIt besonderer Deutlichkeit bej der aufzutreten, und mehr Menschen sıch MIL der wirtschaft-
Brüsseler Tagung 1952 VO  3 dem ehemalıgen holländischen lichen Funktion Miıtarbeiters begnügen INUSSCH,
Mınıster Emmanuel Sassen ausgeführt worden, als über wichtiger 1SE CS, daß diejenigen, die 95 Betriebe oder
die 35 u  n des Kapitalısmus uUunserer Wirtschafts- Betriebsgefüge der Wıirtschaft abhängig un untfreı siınd
gesellschaft sprach (vgl den Konferenzbericht Progres WENI1IgSTENS NC SC WISSC Unabhängigkeit un Freiheit

„ VOM Betriebe W.  3 die zugleich TG ZCWISSC Un-CCONOMIUC 1 PDIOSICS socıal Parıs Er ZEIZTE den
Arbeitgebern, da{ß „S1IC sıch hinter Barrıkade Ur1St1- abhängigkeit VOoOnNn Gewerkschaften, Parteien un SONSUIgSCN
scher Beziehungen nıcht mehr verteidigen können un: Machtgebilden des soz1ialen Lebens, 111 V  IN Sınne
forderte SIC auf freiwillig voranzugehen auch Unabhängigkeıit gegenüber der acht des Staates sein

würde, INIT Wort also ine W  mm Ausmaß
Vor tolgenschweren Entscheidungen unabhängige FEx1istenz

Um handelt sıch denn aber bej dem vielgenannten Es 1STt deshalb nıcht verwunderlich daß der Sozialısmus
Scheideweg“? Mıt kurzen W orten darf Ia  z} vielleicht für C1inNne solche Neuordnung des Eıgentums eın Interesse

da{ß WILr 16 Umwälzung der wirtschaftlichen Um größer sollte dieses Interesse bei allen den-
Exıistenz- un der gesellschaftlichen Machtverhältnisse C111- CNISCH SCHN, die die gesellschaftspolitische Grundvorstel-

siınd un da{fß entscheiden SC1IH wird ob die Jung des Kollektivismus ablehnen. VWo S1IC dies Interesse
wiırtschaftliche un: gesellschaftliche acht der Zukunft ıcht aufbringen, liegt wohl ı der Hauptsache daran,
ausschließlich bei Instiıtutionen liegen soll die VO  ‚} Funk- da{ß auch die Gegner des Sozialismus ZU großeneıl noch
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